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A M -kNMrWlniW Mit" ' ' bereit.
Die deutsche Rohstoffversorgung

im Kriege.
Der Kriegsplan unserer Feinde war «s« Anfang an

aus drei Voraussetzungen aufgebaui. Sie nahmen nach
me«schlicher Voraussicht an, daß es gelingen werde, die
deutschen Armeen im Felde durch die gewaltige Uebermacht
der Zahl zu vernichten, die dsursche Bevölkerung durch die
Blockade zur See auszuhungern und schließlich die wirt¬
schaftlich« und militärische Widerstands Kraft Deutschlands
durch den infolge der Absperrung herbeigeführten Rohstoff¬
mangel zu drechen. Das Genie der militärischen Führung,
der Heldenmut des deutschrn Kriegers, die Opferwilligkeit
und Sknügsamkeii der Zivilbevölkerung haben dis Erwartung
der Feinde grimmig enttäuscht, sie find ihrem Ziele ferner
denn fei Nun hoffe» sie, durch einen ungeheuren Aufwand
an Material, w'e in den Flasdemschlachien, den Sieg, der
ihnen in weite Fernen entschwand, an sich zu reißen, indem
fie armehmkn, daß Deutschland, dem alle wichtigen Rohstoffe
abgkschnllten sind, diesem Kampf, der technischen Rüstung
nicht stand halten könne. Auch hoffen sie. daß unsere Industrie
aus Mangel an Roh- und Betriebsstoffen die Bedürfnisse des
Heeres und dsr Heimat über kurz oder lang nicht mehr zu
decken imstande sein« erde. Aus englischem Munde haben
wir schon allzuoft dis Versicherung hören müssen, daß
Deutschland trotz aller militärischen Erfolge an dem Mangel
au Schmieröl oder an Salpeter oder an Kupfer zugrunde
gehen müsse. Solche Prophezeiungen, die auch in manchen
Kreise» bei uns daheim ihre Wirkung nicht verfehlen, find
bis jetzt eitel gewrsen und werdm sich auch in aller Zukunft
nicht erfüllen. Ts hieße von der Voraussicht und Organi¬
sationsgabe unserer Heeresverwaltung gering denken, wollte
man daran zweifeln, daß alle die sehr bedeutsamen Fragen
unserer Rohstoffversorgung aufs genaueste geprüft und einer
de» Umständen nach befriedigenden Lösung Angeführt sind.
Eine gewaltige Organisation, in der Vertreter der Technik
usb Industrie mit militärischen Organen Hand in Hand
arbeiten, ist seit Kriegsbeginni» der Kriegsrohstoff-Ab-
teilung des Kriegsministeriums geschaffen worden, die aus
kleinen Anfängen entstände», heute ein Riesenunlernehmen
darstellt, in dem über 1800 Personen und ca. 25 Sektio¬
nen beschäftigt sind. Dieser Kriegsrohstoff-Abteilung treten
ergänzend zur Seite die zahlreichen Kriegsrohstoff-Gesell¬

schaften. die. in der Form von Aktiengesellschaften und G.
m. b. H. errichtet^ jetzt technisch.geschäftliche Organe der
Heeresverwaltung da stellen, nm die im Lande vorhandenen
Rohstaffe zu verwalten, technisch auszunutzen und zu ver¬
werte» ; die Kriegsmetall-Aktiengesrllschrst und die Kriegs-
leder-Aktiengesellschaft sind brkannte Beispiele solcher Roh¬
stoff-Gesellschaften. Daneben stehen wieder di«Zuwersungs-
ämier, die aus Vertretern der Kkiegsrshstoff-Ableilung und
der militärischen und zivilen Beschaffungsämter gebildet
werden und die Aufgabe haben, den einzelnen Industrie-
Werken die jeweils nötige Menge an Rohstoff zuzuweisen.
Als weitere Organe unserer Rohstoffwirtschast fungieren
endlich die sogen. Kriegsausschüffe als beratende Behörde
der Kriegsrohstoff-Abteilung.

So ist in großen Umrissen unsere Rohstoffwirtschast
im Kriege organisiert: ein gewaltiger Apparat, dessen Aus¬
bau sich auf keinerlei frühere praktische Erfahrungen grün¬
den konnte, der aber gut und sich«; arbeitet und teils durch
die Maßnahmen der Beschlagnahme in der Heimat, der
rationellen Bewirtschaftung und der Requisition in Feindes¬
land, teils durch Eröffnung neuer Rohstoffproduktionen,
vermittels neuer Erfindung, oder durch Ersatzstoffgewlnnmrg,
das Gleichgewicht zwischen Rohstoffvorräten und -bedarf
immer wieder glücklich herzustelleu weiß.

Zunächst kommt die Möglichkeit in Frage, die eigen«
Produktion im Lande und evtl, in den besetzten Gebieten
in gewissem Maße zu steigern. Hier ist alles irgend Mög¬
liche geschehen, z. B. sind viele alte Bergwerke und Gruben
wieder in Betrieb genommen worden, uab neue erschlaffen.
Hierdurch ist unsere inländische Erzeugung wesentlich erhöht
worden. Zum andern verstand man, dem Mangel an
gewissen Produkten durch gleichwertige Ersatzstoffe zu be¬
gegnen, eine Technik, in der Dem schlank» insslge seiner
wissenschaftlichen Methoden eine gewaltige Höhe erreicht hat.
Die Zahl der Erfindungen aus dem Gebiete der Ersatzstoffe
ist Legion. Es stl hier nur an eine der bedeutendsten er¬
innert, die Gewirmu-g des Stickstoffes aus der Lust, ohne
die weder unsere Munitionserzeugung, noch unsere Land¬
wirtschaft den erforderlichen Salpeter bedarf hätte dicke«
können. Außer Neupcaduktion und Erfatzstosfgewinnung
kommt noch die Einfuhr aus den besetzten und verbündeten
Ländern in Betracht, die zum Teil nicht unbeträchtlich ist.
Die so gewonnenen Vorräte können nun noch durch geeignete

Streckung bester ausgenutzt werden, eins Maßnahme, die
vor allem auf dem Gebiete der Nahrungsmittel- und Textil¬
industrie sich ause beste bewährt hat. Ohne suf Einzel¬
heiten einzugehen, kann doch soviel gesagt werden, daß trotz
gelegentlicher Schwierigkeiten auf einzelnen Gebieten ei»
Mangel an den wichtigsten Rohstoffen durch die aoraus-
schauende Vorsorge unserer Heeresverwaltung und ihrer
vvrtrefflichen Organisation nie in de« Maße eintrete« wird,
daß dadurch unser Wille zum Durchhaiten und zum Siege
erheblich beeinträchtigt werden dürfte. Darüber herrscht bei
den Leitern unserer höchsten Stellen, wie erst kürzlich der
Kriegsminister von Helltngraih in der bayerische« Kammer
bestätigt hat, nnr eine Meinung. Wir können und
«erden auch in der Rohstoffversorgung
durchhalten.  Die letzte Hoffnung unserer Feinde wird,
wie alle früheren, zuschanden werden an dem Geist der
Ordnung, der Selbstzucht und der Baterlandslitbe, der
das deutsche Volk im Kampfe gegen die ganze Welt auf
allen seinen Wegen erfüllt, mag es nun mit den Waffe»
oder mit de« wirtschaftlichen Rüstzeug auf der Wacht gegen
oen Feind stehen.

Wer die Maumke» z»mTigliameato.
Ein Stegeszuz württembergischer Truppe«.

II.
(Kr. M.) Zu gleicher Zeit»ud in gleichem, nur S—10

Gebilgskilormter entferntem Raume mit diesem stegessrohm
Vorgehen tzer wäritemberzischenDivision hat naser Gebirgs»
batailisn uichi weniger erhebende, ruhmvolle Tage durchge-
kämpft und durcherlebt. Wer erinnert sich nicht jener
jugend-frischen, schmucke« Iäzertrupp« mit den grünen Ab»
reichen und dsr Iägermiitze, mit dem österreichischen Edel¬
weiß geschmückt, — Ehrenzeichen von den siebenbürztsche»
Bergen und den Karpathen. Sehen sie »icht au«, wie
einstens die württembergffchen Jäger »an Champigny und
vom Mont Mesly?

Es war im Dezember 1914, als die erste Schneeschuh-
Kompagnie entstand, für die Vogesen ualürltch. Wer hätte
damals an all die nur dem Namen nach bekannten eur».
päischrn Gebirge gedacht, wer an di« vrnetischen Alpen?
Erstmals hat die Kompagnie sich in den Kämpfen a«
Hiisenfilst einen Na« en gemacht, nunmehr Gebiraskomaa-
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Starke Versen.
' Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz
3A (Nachdruck verboten.)

Und La sie noch immer nichts antwortete , begann er
von neuem: „Sie haben nun mal erkannt, daß mein
Zynismus nur eine Maske ist, jetzt aber sollen Sie auch
erfahren, weshalb ich so ein Spiel treibe."

Da bat sie noch einmal : „Verzeihen Sie bitte, was
ich gesagt habe, bitte, vergessen Sie es, und reden wir
nun nicht mehr darüber , ich bitte Sie darum !"

> Cr aber erwiderte höflich: „Meine Gnädigste, nach
alledm. was neun einmal gesagt ist, bin ich Ihnen ein
paar Worte der Aufklärung schuldig. Also erweisen Sie
mir die Liebenswürdigkeit und hören Sie mich noch ein
paar» Minuten an ."

Es klang eine so innige Bitte aus seinen Worten , daß
sie nicht anders konnte: stumm bejahend nickte sie ihm zu.

Und er begann nun mit leiser, oftmals erzitternder
Stimme : „Früher , als ich noch meinen Studien oblag, —
Sie wissen, ich trieb Kunstgeschichte, — früher war ich ein
himmelblauer Optimist und Schwärmer , der alle Menschen
iür gut hielt und allen helfen wollte. Aber der Star
wurde mir bald gestochen. Natürlich spielt ein Femininum
die Hauptrolle , denn ohne die edle Weiblichkeit geht eK ja
nicht. — Also ich liebte. Aber keine Eintags - und keine
Alltagsliebe war es, sondern eine ernste Sache, auf der
man seine Zukunft, sein ganzes Leben aufbaut . — Ach, ich
war so ein glücklicher, verliebter Narr , daß ich ganz blind
vor Freude Lurch die Welt rannte . — Na, kurz und gut,
eines Tages ward ich denn plötzlich sehend. Was ich für
Liebe hielt, war nichts als eine frivole Komödie, denn
meine verlobte Braut betrog mich mit meinem besten
«reund . Nett , nicht wahr ? Zwei Fliegen auf einen
Schlag — anfangs wollte ich denn auch raleu , wollte eine
große Knallkomödie inszenieren, und so weiter, schließlich
»Mer besann ich mich, daß es dadurch ja auch nicht besser
wurde. Also ließ ich e§. Backte meine S .ebeniachen und

sUchr st; die nn-lt hinaus , um zu vergessen. — Na und ich

vergaß dann auch so nach und nach. Und ich lernte auch
wieder das Lachen, aber weiß der Kuckuck, es hat manchmal
doch noch einen bitteren Beigeschmack. Zumal hier, nun
ich das Gut übernehmen mußte, und mich jetzt mit meinem
lieben Nachbarn berumärgern muß; denn Sie können sich
doch wohl denken, daß jeder Vater einer heiratsfähigen
Tochter in mir sofort einen hochwillkommenen Schwieger¬
sohn erblickt: ich habe also genug zu tun , um all den
Schlingen zu entgehen, und wappne mich mit Sarkasmus
gegen alle derartigen Angriffe. — Sehen Sie , meine
Gnädigste, so sieht das Urbild der Karikatur aus ."

Da sie schwieg und sinnend in die Lust blickte, begann
er nach einem Weilchen von neuem: „Die Geschichte ist
alltäglich, nicht wahr ? Oh, ich bin mir dessen sehr wohl
bewußt, daß so etwas sich zahllose Male täglich wieder¬
holt, aber niederträchtig ist es nur , daß es uns doch an
die Nerven geht, wenn es einem am eignen Leibe
passiert."

Sein so unumwunden freies Geständnis hatte sie tief
erschüttert. Sie hatte Mitleid mit ihm, denn sie fühlte,
daß sein Unglück, seine verhaltene Wehmut, einen Wider¬
hall in ihrer Seele weckte, — sie fühlte, daß es etwas gab,
das sie von diesem Augenblick an innerlich einander näher
brachte.

Da stand er still und setzte wiederum sein sarkastisches
Lächeln auf. Dann fragte er: „Nun, was sagen Sie denn
eigentlich zu dieser neuen Komödie? Sie hatten wohl
etwas viel Tragischeres erwartet , wie?"

Sein Ton tat ihr weh. Leicht bebend antwortete fie:
„Was Sie mir da gesagt haben, ist etwas tief Trauriges,
und ich begreife vollkommen, daß es wie ein Schatten
auf das Leben fällt , — aber ich finde es unrecht, daß
Sie Wunden, die vernarben wollen, immer wieder auf¬
reißen."

Grell lachte er auf : „Aber vielleicht sollen fie eben
gar nicht vernarben ! Vielleicht macht es mir gerade Spaß,
sie immer wieder aufzureißen !"

Erschrocken sah sie auf. Zu sagen wagte sie nichts.
Und er voll Bitternis : „Natürlich denken Sie cm das

bekannte Pflaster, daß Zeit und Abwechslung alle Wunden

heilt, und daß man bei der zweiten Liebe vergessen kann,
was einem die erste Böses getan hat, nicht wahr ? Gewiß,
für die allgemeine Menschheit mag das ja auch sehr heil¬
bringend sein, aber ich danke dafür . Wenn ich nicht die
Frau finden kann, die ich liebe und von der ich wieder
geliebt werde, dann verzichte ich eben auf das sogenannte
Glück, denn der Gedanke, zeitlebens an einen gleichgültigen,
ungeliebten Menschen gefesselt zu sein, der würde mich
vollends umbringen ."

Sie war plötzlich zusammengefahren. Seine Worte
hatten etwas in ihr aufgeschreckt, was bisher tiefverborgen,
unberührt und uneingestanden in ihrer Seele geschlummert
hatte : Mit einem Schlage stand ihr Leben, ihre Ehe, ihre
Zukunft vor ihr . Und wieder kam dies Grausen , diese
Angst über sie. Doch sie nahm sich zusammen, und um
nicht zu verraten , was in ihr vorging , sagte sie: „Wer
das liegt doch gewiß nur an Ihnen . Wenn Sie nur
ernstlich gewollt hätten, wären Sie sicher schon lange glück¬
lich verheiratet und hätten all das Trübe vergessen."

Mit tiefernstem Blick schaute er sie an und endlich er¬
widerte er still, fast scheu und traurig : „Bisher habe ich
so eine Frau noch nicht gefunden."

Und wieder fühlte sie, wie sein Ton in ihrer Seele ein
Echo fand. Ja , es gab etwas , das sie in all ihrer Ein¬
samkeit der Seelen einander innerlich näherbrachte ! Jetzt
fühlte sie es ganz deutlich. Und diese Erkenntnis ließ eine
helle sonnige Freude in ihr aufkeimen. Jetzt wußte fie,
daß es hier ein Herz gab, das in Freundschaft für fie
schlug, und das machte sie glücklich, ehrlich glücklich.

Ein sonniges Lächeln lag auf ihrem Gesicht. Sie
nickte ihm treuherzig zu und sagte: „Noch einmal bitte ich
Sie um Verzeihung , daß ich all diese Erinnerungen,heraufbeschworen habe. Es war gewiß nicht pure Neugier . '
Und zum Beweis dafür bitte ich Sie nun : verscheuchen
Sie die grauen Gedanken und bauen Sie sich ein neues!
Leben auf, denn auch für Sie wird es ja noch ein neues
Glück geben."

Sie reichte ihm die Hand , die er, ganz froh von der
unerwarteten Wendung des Gesprächs, still und beglückt.
an die Lippen zog. (Fortsetzung folgt.) j



«nie genannt. Im Winter 1912/16 begrüßen die schnee¬
bedeckten Höhe» de« Arlbergs die zu eine» erweiterten Ge-
birgsdataillon ausgewachsene Kompagn'e , s frohgemuten
Schneeschuhs chrten. Der folgende Sommer sieht unser« St-
dirgrschützen aus der früheren Bvgrsenhöhr wieder.

Ende Oktober ISIS erschallt für da» Bataillon der
Ruf nach de» Osten. U-grwiß der Richtung landen st«
i« Norden der tranrsyioantschen Alpen. Uebrr da« Vulkan-
gebirge gehte» in heißem Kampfe oorwSrt«. Der Rumäne
will ihnen den Austritt in die Ebene wehren. Die Wal¬
statt , on Valari. entscheidet, mit Rnhm hat st«unser Batail-
lon bedeckt. Nach langen Märschen durch die rumänischen
Gefilde kämpfte« um die Jahreswende 1S1S/17 al» Teil
de« deutschen Alpenkorp« in den Ostkarpa-Hen. westlich von
Focsanq. Bald daraus» i drr in den Drgeseni Im Au¬
gust 1917 aber stehen dt« »ielgcwandten Gebirgler wkder
in den Ostkarpalhen in schwere» Kämpfen aus dem Berge
Cosna südlich der Stadt Ocn». Anfang Oktober d. I.
aber schon ist unser Bataillon bri Villach beim deutschen
AIper:Korps, v« bald daraus in edlem Wetteifer mit einer
bayrischen Äigerbrigade an dcr 12. Isonzoschlacht mit all
ihren Folgen dis an den Tagltamento ruhmreichsten An¬
teil zu nehmen.

Ueber Krainburg—Dischoslack—Eisnern—Podbrd»
wurde durch Nachtmarsche Gegend Tolmein erreicht. Am
28. Oktober steht dar Bataillon dicht südlich dieser im
Tolm einer Becken malerisch ei-agelagerten Städtchens. Am
Abend de« folgenden Tages schon ist der Hrvnik, der sich
»on Woltschach aus in nordwrstltchecR!chru-ig bis 876 m
erhebt, am 25 dir feindlichen Linien aus dem 1243« ho¬
hen Kak erstürmt. Die Eroberung di-.srr steilen Felshänge
unter Oberlrntnant Romme! zeuzen »on Taten kühnsten
Heldenmuts. Ungezählt ist die Beule! Im Tal »on Lu'c«
—Saoogna wird am 25. Oktober dem Feind der Weg»er¬
legt. 60 Osfizirr« 4000 Mann fallen in dir Hände des
Bataillons: bald auch der 1356 m hohe Mrzlt» rh östlich
»,m Mt. Matajur, in die Hand de» Oberleutnants Rommel
«it 1 Obersten. 40 Offiziere, 1500 Mann an Gefangenen.

Einmal am Fuße de» Mt. Matajur setzt Oberleutnant
Rommel mit seiner Abteilung den Angriff gegen dieser küh¬
nen 1641 m hahrn Berg sart. Hinter den FrlsbtScken
fitzen die Italiener « it ihre» Maschinengewehren und es
hat nicht den Anschein, eis ob der Feind gewillt sei, den
Matajnr so rasch zu räumen. Lrotzd-m die Kräfte säst zu
»erjagen drohen, pirscht sich die seit 52 Stunden mtt voller
Packung ununterbrochen in Marsch und Kampf befindliche
Abteilung auf nahe Entsernuug Herrn» und nach heftigem
Maschtr eugewehrseuer, dar in den Felsen durch SpMrrnnz
große Wirkung erzielt, versucht der Gegner in ein«Schlucht
au entfliehen. Sofort wird ihm dieser Ausweg durch Ma-
schinougewrhrr»erlegt, dir Besatzung muß sich ergeben.
Erst zögernd, kommen allmählich immer mehr Italiener
hinter den Filsen hervor, Hausenmeis« werden fi« zu Ge¬
fangene» gemacht. Di« Borhut der Abteilung Rommel
steigt nunmehr gegen den Gipset drs Matajur an : gegen
Mittag des 26. Oktober hat sie mit den Oberleutnanten
Rommel und Schievein und Leutnaut Streicher an der
Spitze den Gipset des Matajur erklommen, » oste den preu-
fischen Kameraden»oll Begeisterung die Hand reicht. Wäh¬
rend sich ein schwerer Maschinengewehrzug« it der Front
»ach dem Gipfel«inbaut, Gleicht sich eine Patrouille der
2. Kampagni« gegen die Bergspitz« an. Erst als sie ans
100 m »orgerticki ist, und gleichzeitig Maschinengewehre
die Spitze unter Feuer nahmen, ergibt sich die letzte Be-
fatzung>»n 120 Mann. Ueber Sternizza das Gebirge
«ach Italienern durchpirschend wird da» Tal dei Pulfero
erreicht. Richtung Lioidalr, nicht ohne auch am Purgessimo
feindliche Haufen mitlansen zu lasten. Um 4 Uhr am
Nachmittage des 27. Okiodrr wird Eioidale durchsch Uten
und nördlich an Udine»arbei öder Lampleglio—Primulaoeo
—Fagagna der Tagltamento dei Cistirna am 1. No», er¬
reicht, um bald daraus in kameradschaftlichemZusammen¬
wirken mit der österreichischen Kaiserschützen neu«« ruhm¬
reichen Taten im Gedi-ge entgegenzugehen.

Stolz « fällt unsere Division, Stolz unser Grdirgs-
bataillon, « it geringen Verlusten an den durchschlagenden
Erfolge« diesen Alpenkämpfen ruhmreichsten Anteil ge¬
nommen zu haben. Besonders stolz aber find unsere
Württemberg« alle aus die Anerkennung diese« Aaleil«
durch ihren geliebten König, mekcher die wagemüligen Fäh-
r« . wie die tapferen Mannschaften reich mit Auozeichnun-
gen bedacht  hat, _W .P .C.

Per Weltkrieg.
Der srwtliche Tagesbericht.
Größt, - oiptgnortirr, 29 Nov. Amit. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nnpprecht.

Bayerische Sturmtrupps Hollen östlich von Merckem
«in.n Osfizier. 46 Mann und 2 Maschinengewehre aus den
btlgischen Linie«. Tagsüber lag starkes Feuer bet Poel¬
capelle und zwischen Becelaere und Chrluoelt.

Oestlich»on Arra» erhöht» Art llerietätigkett.
Südwestlich von Cambrai ruhte gestern der Kampf.

Zwilch:n Mveuvrr» und Bourlon, det Fontaine und Cre-
»ccoeu» war das F-uer zeirweilig gesteigert. Tambrai
wurde»on diN Engländern beschcsscn. Kleine Vorfeld-
gefechte brachten Gefangene und Maschinengewehr« ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronpwuz.
An beiden Maasusnu lebte das Feuer am Nachmittag

auf. Eigene Erkundungen verliefkn erfolgreich. Bei Diepp«
wurde»in französisch« Vorstoß abgeschlagen.

Oestlich« Kriegsschauplatz
u«d Mazedonische Front
Kein« größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Italienische Angriffe gegen unsere Gebirgsstellungen

aus dem Wrstufer der Brenta und auf dem Monte Tomba
scheiterten.

Der Erste Generalqusrtlermeifter:
Luden dorff.

Die Kämpfe «m Cambrai«
Berlin, 28. November WTB.

Auf der Kampffront südwestlich Cambrai lag in de«
frühesten Morgenstunden des 27. starkes Feuer, das sich
von 7 Uhr vormittags ab zu stärksterH-sttgk'tt steigerte.
Kurz darauf entbrannten cmf der Front von Bourlon bis
Fontaine außerordentlich erbitterte Kämpfe. Der Gegner
führte starke lief gegliederte Insanteriemossen mit zahlreichen
Panzerkrastwagen in den Kampf. In immer wiederholten
Angriffen stürmte er ohne jede Rücksicht auf Verluste gegen
unsere Stellungen an. Es gelang ihm schließlich, sich in
den Besitz von Bourlon-Wald und Dorf zu setzen und auch
in Fontaine einzudringen. Unsere rechtzeitig angesetzten und
krastook durchgesührtln Gegenangriffe warfen ihn in heißen
Kämpfen aus Dorf Bourlon in dm Wald zurück. Zahl¬
reiche zerschossene Panzerkrastwagen liegen hier in und vor
unserer Stellung. Buch aus Fontaine wurde der Feind
in erbittertem Ringen wieder hinausgewsrfeu. Hier brach
erneut eins Anzahl feindlicher Tanks vor unseren Gräben
zufammsn. anders wurden zur schleunigen Rückkehr ge¬
zwungen. Ueber 200 Gefangene, von denen ein Teil der
englischen Garde ang hört, sowie zahlreiche Maschinen¬
gewehre blieben in unserer Hand. In erbitterten Kämpfen,
zu denen immer wieder frische englische Reserve» eingesetzt
wurden, wurden bis zum Einbruch der Dunkelheit bis auf
den südlichen Teil des Bomlon-Waldes sämtliche ve lorenen
Stellungen den Engländern wieder entrissen, die bei ihrem
Angriff und unserem Gegenstoß außerordentüch hohe blutige
Verluste erlitten.

Auch aus dem Abschnitt von Moeuvres bi» Bullecourt
und im Süden von Rumilly über Trevccoeur bi« Banteux
lag starkes feindliches Feuer, das erst am späten Nach-
mittag nochiieß. Ein zwischen Moeuvres und Bourlon
unternommener schwacher feindlicher Angriff brach in un¬
serem Abwehrfeuer völlig zusammen. Die Stadt Cambrai
wurde von neuem beschaffen und mit Bomben belegt. Drei
französische Einwohner sind hierbei getötet worden.

Der Seekrieg-
U-Bootserfolge.

Be lin, 28. Nov. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Dnrch die Tätigkeit unserer

U-Boot« wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz neuer¬
dingsS Da - pfer und L Segler vernichtet, darunter
ein englischer Frachtdampser von mindestens 5000 Tonne»,
sowie der englische Motorschsnec„Morntng Stur" « it
180 Tonnen Toner e von Portsmouth nach Rouen. Einer
der Dampfe? wurde aus Geteltzug herausgs schaffen.

Der Chef des Admiralstads der Marine.

Reichskanzler Graf Hertling
über event. Verhandlungen mit Rußland.

Berlin, 29. No». WTB. Drahtb.
Reichskanzler Gras von yertling machte heute dem

Reichriag folgende Mitteilung:
„Die rassische Regierung hat gester» »o«

Zarskoje Selo aas ei» vo» de« Volkskommis¬
sar für auswärtige Angelegenheiten, Herr« Trotzky,
«nd dem Vorsitzende» des Rat- der BolkSkom-
mifsare, Herrn Lenin, «ntrrzeichneteS Faukentete-
gramm au die Regierungen und di» Völker der
kriegführende« Lander gerichtet, worin sie vor-
schlägt, z« einem nahen Dermin in Verhand¬
lungen übe» eine« Waffenstillstand und eine«
allgemeine» Frieden eiuzntreten."

Ich st h; nicht an, zu erklären, daß in den bisher
bekannten Vorschlägen der russischen Regierung diskutable
Grundigen für die Ausnahme von Verhandlungen erblickt
werden können und daß ich bereit bin, in solche
ei» zv treten, sobald die russische Regierung hiezu
bevollmächtigte Vertreter entsendet. Ich hoffe und
wünsche, daß Kiese Bestrebungen bald feste Gestalt anneh-
men und uns dm Frieden bringen werden.

Die Vorgänge in Rußland.
Weitere russische Geheimakteu.

Berlin. 29 Nov. WTB.
In der Prawda vom 24. Noo. wird die Veröffent¬

lichung der geheimen diplomatischen Dokuments fortgesetzt.
Di? nunmehr veröffentlichten sind i,n Verhältnisz » den
gestern veröffentlichten von geringem Interesse. Am S.
März 1915 telegraphierte Sasonow dem Botschafter in
Paris , kritisierte Äußerungen über Frankreich, Zustimmung
zu Rußland» Wünschen, Konstanttnopel zu erhalten. In
einem Chiffretelegramm vom 13. Sept. 1917 an die russi¬
schen Botschafter in Paris, London. Tokio, Washington
über die Abwickelung der Komilowaffäre, die wesentlich
aus Mißverständnissen beruhe, sowie über die Lrnennnng

Kerenekis zum höchsten Oberbrsehlrhaber, die zur Beruh!-
gung der demokratischen Elemente und der Soldaten not¬
wendig war. Lin « eitere» Telegramm des Außenministers
vom9. Okt. an die gleichen Botschafter berichtet über die
Stimmung beim Zustandekommen des Dorpailamenis, in
welchem eine wichtige Errungenschaft gesehen wird. In
einem Telegramm an die gleiche« Botschafter über den Fall
Rigas weist Teresischenko aus den starken Eindruck dieses
Vorfalls hin, auf die wetteren Anstcenzungrn der russische»
Regierung, den Krieg um jeden Preis fortzuführen. Das
Telegramm weist dann aus die große Bedeutung der russi¬
schen Offensive im Juli hin. Am 30 Sept. 1917 telegra-
phierte Teresischenko an die Vertreter Rußlands in Pari«,
Rom und London über dis Konferenzen in Paris und
London, in denen eine gegenseitige materielle Unterstützung
zur Fortsetzung drs Krieges besprochen worden sei und er-
klärt die Geneigtheit, den Alliierten entgegenzukommen und
die Initiative zum Vorschlags zu ergreifen, daß sie aktiver
als bisher an der Organisation der Industrie und der
Kommunikationen Rußlands lettnehmen möchten.

Dte Veröffentlichungen der maxlmaltstischen Regierung
setzen, wie die . B ŝs Zig." schreib!, in gewaltigster Ver¬
größerung fori, was die Regirrung drs Kerenski durch die
Enthüllungen des Suchomlinowprozeffes begann. Während
aber dies« Sensationsprozeß die gewisse maßen mechanische
Schuld klarlegte, zeigend!s jetzt veröffentlichten diplomati¬
schen Aktenstücke nt 1 nur die festen Zusammenhänge, die
zum Kriege selbst gefüht haben, sondern auch die wirklichen
Zielsetzungen, mit denen bei unseren Gegner gerechnet wer¬
den mußte und — soweit es d e Kriege läge zuläßt— teil-
weise noch gerechnet werden muß. Nicht etwa Frankreich
allein, sondern England und Frankreich behalten sich in
den Verträgen freie Hand beir. die Festlegung der neuen
deutschen Wrstzrenzr vor. England ist es, das an drr
Abtrennung der Industrie- und Rohstoffgebiris in Elsaß-
Lothringen und an der Saar das lebhafteste Interesse halte
und demzufolge Frankreich an dieses Kriegsziel band,
ebenso wie es andererseits Rußland durch unklare Zusiche¬
rung von Annexionen im Osten Deutschlands in Sicherheit
zu irri gen suchte. Drr wichtigste Tatsachenkomplex bezieht
sich auf die Beurteilung in der Türkei. Gerade dieses
Ziel zeigt die ganze brutale Rücksichtslosigkeit gegen Freund
nnd Feind, mit der England den Krieg benutzt hat, um
seine weltpolitischen Pläne zur Ausführung zu bringen.

Bon der russische» Nordfront.
.Daily News" melden aus Petersburg: Der Zustand

«n der Nordsront ist beunruhigeud. Es soll Hungesnoi
herrschen. Eine Woche lang gab es dort kein Brot, Bis¬
kuits waren nur für zwei bis drei Tage vorhandrn. An
der Front von Düvavurg hungern die Soldaten ebenfalls.
Sie haben fast nichts zu esien. Man befürchtet Unruhen
unter den Truppen. Anstalt hundert täglich noiwendige
Wagenladungen kamen höchstens zwanzig an. Die Ver¬
wirrung im Transportwesen nahm durch die jüngsten Er¬
eignisse noch zu. Truppen, die nach verschiedener Plätzen
geschickt wurden, wurden angehaiten, da dis Eisenbahnlinien
ausgerissen waren, um den Vormarsch nach Petersburg zu
verhindern. Sie befinden sich in Städten, wo Lebenkmtttel
nicht mehr erhältlich sind. WTB.

L»rd Ceeil «nd feine Phrase».
London, 28. No». WTB.

Lor's Robert Cecil sagte in einer Rede in Norwich,
es gebe kein« Sicherheit für England, bi« Deutschland end¬
gültig geschlagen sei. Der deutsche Vorschlag, die Doppel¬
ehe einzusühren(!), zeige es in seiner wahren Gestalt. Er
sei der Ausdruck desselben Geiste», der nicht dulde, daß eia
Gesetz der Moral und der Religion dem deutschen Staats-
Interesse im Wege stehe. Einige glaubten, da« deutsche
Volk »erlange nach Frieden. Eine Probe dafür sei die
BerettwtLigkeit. Belgien wtederherzusteüen«nd es für die
ihm zugesägte Unbill-u entschädigen. Die Deutschen seien
aufgefordrrt worden, a!« Beweis für dis Aufrichtigkeit>b:es
Friedrnrwunsches darauf zu antworten, aber von der deut¬
schen Regierung
könne daher zwri
genau derselbe je

et keine Antwort gekommen. Niemand
eln, daß der Geist der deutschen Regierung
wie zu der Zeit, al» sie Europa in de»

Krieg gestürzt habe. Wenn dieser Seist sich nicht ändere,
fei cs für England»erbrecherisch daran zu denken, daß mit
einer solchen Macht ein dauernder Friede geschloffen werden
könne. Dar »berste Krieg?ziel ist und muß sein: der Sieg.
Bor einigen Tagen erklärte ein deutscher Staatsmann, dt«
Deutschen seien überall siegreich. Wenn « an die Lag«
richtig betrachtet, so kommt man zu genau dem gegenteiligen
Schluß. In den beiden l-tzten Jahren oder noch länger
gab er keine Schlacht zwischen britischen und deurscheii
Truppen, wrrin dt« Deutschen siegreich waren. Der Verlust
der Kotonien und unser Sieg in Palästina geben de»
Deutsche» sicher Ursache, nachzudenken. Dasselbe gilt sitr
Mesopotamien. Wir können jedenfalls sagen, daß die
Deutschen nicht einen Quadradzoll britischen Bodens desetzt
haben. Die Blockade hat ihre Kritiker. Man kann aber
sagen, daß in der ganzen Weltgeschichte nichts, » as unserer
Blockade gleicht, jemals geleistet« urde.

Schwede» nnd die Verbandspläne.
Stockholm. 28. No». WTB.

Die von »Dagen» Nyhter" au» der »Pravda" mttga-
teilten Dokumente, nach denen Frankreich Rußland unbe¬
grenzte Rechte im Bezug aus die Westgrenz« des russischen
Reiche» zugestand und Rußland »,n dessen Zustimmung
dafür fordert«, daß di« Servitute aus die Aalandstnsel«
nach dem Kriege aufg«h»ben « erden soll, erwecken hier
dar größte Aussehen. »Aftondladei' demerkt: Au» de»
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^Schriftstücken geht hervor, daß die russische Gefahr für
Schweden tatsächlich bestanden hat. „Alleh»«da" findet,
man sehe jetzt klar wie rücksichtrior die Ententemächte such
Schweden in» Verderben stürzen wollten, während st« zu
gleicher Zeit einigen tiberaien Parieimännern innerhalb
Schwedens schmeichelten, um auf diese Weise ei»e innere
Zersplitterung tzeroorzurusen. Im jetzige« Augenblick wür¬
den immer noch gegen Schweden Großmachtpläne von
kaum geringerer Gefährlichkeit gesponnen. Wir meinen
damt dte Absicht, Schwebn dazu zu bringen, daß e» gut¬
willig den größte» Teil seiner uners?tzlichen Handelsflotte
der Entente überküßt. — Das gleiche Blatt teilt mit. daß
deoollmächtigte Vertreter aller Gemeindena»s Aaland oor
«irriger Zeit «ine Abordnung ernannt hätten, «m der schwe-
bischen Regierung und der Boiksoerlretungzur Kenntnis
zu bringen, daß auf Grund bes»nde:er Ursachen di« Br-
»ölkerung der Aaiandinseln lebhaft die Bereinigung ihrer
Inseln mit Schwede» wünsche. „ASehanda" tritt warm
für diesen Plan ein.

Vermischte Nachrichte«.
Großer Dtebstall.

Aus dem Wege vom Postamt2 über Postamt3 zu
Postamt 1 ist i» Saarbrücken sin Geldbeutel abhanden ge¬
kommen der u. a. ein Wertpaket mit 500000 Mark in
1000 Markscheinea enthielt. Aus dir Herbeischaffung ds«
Gelbe» ist eine Belohnung von 3000 Mark ausgesrtzt.

Der kbgefaugene Schweinebraten.
Ein in Urlanb befind! ch er Feldgraue nwllte— war

ihm wohl zu gönnen war — sich einmal wieder an einem
saftigen Schweinebraten gütlich run und erstand zu diesem
Fwecke gleich ein fettes Borftentierchen, das ein Metzger¬
meister in aller Heimlichkeit abmmdsen und teilweise oer¬
wursteln sollte. Die Polizei bekam aber, wie die Oderschw.
Boiksztg. berichtet, Mnd von dem „Meuchelmord" und
zeigte gerade zu der Stunde ein lebhaftes Interesse für den
Betrieb des betreffende» Metzgermeisters, ais dieser eben
daran war, die köstlichsten. Hausmacher" herzustellen. Al»
dann die gsnze Herrlichkeit wohloerbackt euf ein Wägelchen
unter dem Schutzs der Dunkelheit in die Behausung des
feldgrauen Schlechthin übergeführl werden sollte, faßte die
Polizei den ganzen Transport ab. und das Ileisch wan¬
delte ins städtische Brrkaufrlokal, ws es bald abgesetzt war.
Rühmend erzählt man sich hier von dem guten Herzen un-
ser« Polizei, die dem Schlachthrrrn wenigstens noch die
.Hausmacher' gelassen habe, damit er doch auch einen
Geschmack von seinem heimlichen Schlachtfest habe.

Ei « fröhlicher Druckf hler.
r Das Neueste in der jetzigen Krieĝzeit leistet sich der

Lauinzer Stadtmagistrat; er hält nach einem Amschreiben
in Lauinger Amtsblatt Nr. 270 vom 22. Nosemrer am
26. November einen . Kindvichmarkt" ab. (An diesem
Streich ist natürlich der berüchtigte Setzerlehrling des
.Lauinger Anzeigers" schuldig, der au» dem Setzkoste»
«nstatt eines großen, R' ein , K" oenvtschte.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. SO. November 1817.

KriegSverlufte.
Di« » Lrtt. Berlttstlistr Nr . «34 verzeichnet.

Braun Friedrich, Utffz. 31. 10. Ebershardt, l. verwundet,
Bühler Friedrich, 14. 6. Haiterbach, l. verwundet,
Haar« Johannes, 23. 12. Oberjetltngen, l. verwundet,
Hämmerte Martin, 27. 12. Mötzingen, 1. verwundet, d. d. Truppe,
Kläger Joseph, 4. 11. Untertalheim, verletzt,
Mast Christian, 0. 0. Ettmaunsweller, I. verwundet,

Viehzählung am 1. Dezember ISI7.
Nach der BundesratS' Vcrsrdnung vom 30. Jan . 1917,

durch welche die Vornahme vierteljährlicher Viehzählungen
angeordnet ist, Hai am 1. Dezemberd. I . im Deutschen
Reich wiederum eine Viehzählung ststtzufinden. Für diese
Zählung werden durch Bundesrots-Verordnung vom 8.
November 1917 (Rrtchg-Gesetzbl. 6 . 1021) bei den Pfer¬
den und bei den Schweinen einige durch die Regelung der
Fulteroerteilung bedingte weitere Angaben verlangt.

Bei den Pferden  ist anzugeben, wieviel von den in
jeder Haushaltung vorhandenen Pferden verwendet werden:
1. vorwiegend zu landwirtschaftlicher Arbeit, 2. vorwiegend
in Betrieben des Handels, Gewerbe» «der der Industrie,
I . zu sonstigen nicht schon unter 1. und 2. fallenden Zwe-

! cken, und zwar mit Unterscheidung von Pferden a) im
! Privatbesitz(als Reil- Kutsch- Renn»»nd Traberpferde und
s dergl.) undb) im Besitz öffentlicher Körperschaften«der von
i Behörden oder Beamte«, die sie / u halten dienstlich oer-
ij pflichtet sind. Di« Pferdr dürfen nur in eine  dieser vier
' Abteilungene'ngrreiyt werden. Bei de« Schweinen
il find, wie dies äbrigens bereits bet früheren Viehzählungen,
ä letztmals bei der Viehzählungv»m 1. Dezember 1916. der
1 Kall war, die A bis 1 und die 1 und mehr Jahre allen
» Zuchteber und Zuchtsauen besonders zu zählen.

Fär den Zwick der Biehsrnchenumlage wird bei der
Viehzählung auch die Zahl der Esel. Maulesel, und Maul¬
tiere ermittelt. Im Interesse der mit der Viehzählung zu
oerbindenden Aufnahme der sp ungföhigen Ziegen werden
bet dieser Tiergattung die 1 Jahr alte» und ältere» Tiere
nach dem Seschlechte genennt(„Ziegenböcke" und„Geißen")
«fragt. Bei den Schafen wird für Zwecke der Fleischver¬
sorgung und Zuchiforderung je eine Unterscheidung der
Altersklaffe unter 1 Inhr und derjenigen von 1 Jahr und
darüber nach Tieren, die zur Zucht und solchen, die zur
Rast bestimmt sind, »erlangt.

Bei »er große» Bedeutung der Viehzählung«», insbe¬
sondere für die Fleischoersorgung ist es dringend erforder¬
lich. daß auch di« be,orstkhende Viehzählung so richtig und
oellständig wie möglich erfolgt.

? Todesfall . Erstem wurde in Siuttgart mit Fritz
Widmann. städtischem Berweffungsdirektora. ein hier
und im Bezirk einst wohlbekannter und hochgeschätzter
Mann zu Trabe getragen. Sin Sohn de, früheren Oder¬
amts- späteren Odergeomrters Widmann hier geboren, war
er 1868- 73 als Nachfolger seines Vaters Oberamiegeo-
meter unseres Bezirke», um dann in die städtischen Dienste
Stuttgarts zu treten, wo er infolge seiner seltenen Berufs¬
tüchtigkeit von Stuf« zu Stufe stieg. Mit ihm ist ein be-
geiste.'er Baierlandssreund und Deuischparieiler dahingegan¬
gen, der noch in hohem Alter sich in die Dienste der All¬
gemeinheit, insbesondere desR«ten Kreuzes mit Aufopferung
gestellt hat.

Gerichtspause «. Einem Wunsche des Vorstands
der Württ. AnwaUskammer entsprechend empfiehlt das
Justizministerium ven Gerichten, in bürgerlichen Rechts-
streiligkeiten die Zeit vom 23. Dezember bis 2. Januar,
die Karwoche und die Zeit von Donnerstag«or bis Mitt¬
woch nach Pfingsten von Verhandlungsterminen anßer bei
besonderer Dringlichkeit der Sache frei zu halten.

r LadehUfe durch Schüler . Die Obsrschutbrhörd,
hat die Rektorate der würti. höheren Schulen angewiesene
bet unerwartet großen Wageneinlaus und bei Mangel an
Arbeitskräfte» dte Schüler der obere» Abteilungen aus
dringendes Anfordern durch Verkehrlreibende, unter Um¬
ständen durch Vermittlung der Gäterstelen, auch während
der Unterrichtsstunde» zum Ausladen von Güterwagen an¬
zuordnen sowie nach Bedarf Lehrer zur Aufsicht bestimmen.

r Kaffceersatzmittel. Rit Wirkung oo« 23. Noo.
ab ist derjenige, der Kaffeeersatz»»«! in nicht verpackter
Form (also lose Ware) an Verbrauch» abgibt, verpflichtet,
durch deutlich sichtbaren Aushang in de» Berkaujsräumen
den Name» oder die Firma und den Ort der gewerblichen
Hauptniederlassung de» Herstellers, sowie de« Kleinhandels¬
preis bekannt zu geben. Als Ersatzmittel gelte» auch
Mischungen von solchen mit Bohnenkaffee.

r Ei « Fortschritt . Der Tintenstift darf fortan in
Eisenbahn-, Psst- und Telegraptzenwesrn auch zur unter-
schriftlichen Vollziehung von Verfügungen, von Schreiben
an gleichgeordnete Dienststellen, fremde Behörden und an
Privatpersonen verwendet werden.

Ans dem übrigen Württemberg,
r Calw . In Deckenpfronn hat die mit dem Kehren

der Schule beauftragte Kalharine Baitinger, Mutter »on
sieben Kindern, deren Mann im Felde steht, Ende Oktober
im SHulhaus die Bühne des Oberlehrers erbrochen und
daraus Mohnsamen und Mehl gestohlen. Die Strafkam¬
mer in Tübingen hat sie zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

r Grüumettstetten OA . Horb. Der Polzeidiener
hielt ein Füh werk in der Richtung Freudenstadl an. Bet
der Durchsuchung fand er. daß di« Ladung aus Frucht
bestand. Die beschlagnahmte Beute bestand aus 18 Säcken
Frucht und drei Säcken Kartoffeln, zusammen ca. 35 Zent¬
ner. Der Wert der beschlagnahmten Nahrungsmittel be-'
trägt 4—500

— Frendeustedt . In welch unsinniger Welse bei
Holzverstetgerungen  die Preise i» die Höhe getrie¬
ben werden, zeigt ein Fall, in welchem für Reisig, dessen
Taxpreis 114 4̂ war und das z» 330 -6 angeschlagen
w«r, ein Gebot von 900 ^ erreicht wurde

— Rotteuburg . Das Spiel mit einer Eierhand¬
granate  hätte Unh:il anrichien können. Einigen Knaben,
welche den Mechanismus erproben wollten, explodierte das
Geschoß. Es verletzte einem der Unvorsichtigen vier Finger
der einen Hand und brachte ihm am Oberschenkel eine tie¬
fere Fleischwrmds bei. Der Fall lief noch gut ab, er möge
aber in Stadt und Land zur Warnung dienen. Rottb. Ztg.

r Rotteuburg . Der bei der Arbeit im Steinbruch
entflohene Frstungsgefangene Kaiser soll in Obernau Kleider
und iAusweispapiere«us den Namen Kienzle gestohlen
haben. Im Walde ließ er seine Sträflingrkleider liegen.

r Stuttgart . Am letzte» Sonntag beendete, wie d«,
„Neue Tagdi." derichiet, de. württemdergische LazarettzugS
an seinem Burgangrpunkt Stuttgarter Bahnhof seine 100.
Fahrt von der Front.

Handels - «nd Marktberichte.
X Altensteig , 27 . Noo Dem heutigen Schwein « ,

markt waren z»g fügt: 44 Paar Ochsen und Stiere, 12
St . Kühe. 27 St. Jung- oder Schmaloieh, 78 St . Läufer-
schweine, 144 St . Milchschweine. Es galten: Ochsen und
Stiere 3400—3820 ^ pro Paar , Kühe 1260—1600
pro St .. Jung- oder Schmaloieh 380—605 pro St .,
Läuferschweine 195 bi« 228 ^ pro Paar , M-lchschweine
95—125 pro Paar . —

Fauettieuuachrichte».

Erstorben:  Dr . H-rmann von Döchtlng. Professor der Bo-
tanig, 7t Jahre alt, Tübingen; Ludwig Bostel, Calw; Christian Mast,
Veteran»on 1870/71, Altbulach.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« 6L9.

Die Flucht der Engländer aus Rußland.
Basel , 30. Noo. Drahtb. Die „Times" melden au»

Petersburg: Bi« Sonntag hatten 13000 Engländer das
russische Staatsgebiet verlassen. Es seien nur noch etwa
2000 englische Staatsangehörige in wichtigen Stellungen
auf russischem Boden zurückgeblieben, (br.)

Die Pariser Wirtfchastskoufereuz,
Basel , 30. No». Drahtb. „Daily Chronicle" meldet:

Die britische Regierung ist bi« setzt nicht zur Ausführung

der Beschlüsse der Pariser WIrischaste Konferenz geschritten.
Sie orrtrtlt neuerlich vielmehr den Standpunkt, daß alle
über die Kriegszeit hinausgreifenden wirtschaftlichen Maß-
nahmen der kommenden Friedenskonferenz als wichtigster
Beratungsgegenstand vorbehaltin bleibe» müsse, (dr.)

Die griechische Armee.
Zürich, 30. Noo. Drahtb. Haoas meldet: Benizelor

erklärte, Griechenland habe schon 60 000 Man» a» der
Front und sobald man militärische Ausrüstungen habe,
werde die Kraft der Arm ee prop ortional steigen.

Die Kriegslage am Abend des LS. November.
Berlin , 29. Noo. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeteist.

Starkes Arlillericfeuer bei Poelcapelle. Westlich von
Bourlon ist ein englischer Angriff verlustreich gescheitert.Bon den anderen Fronten nichts Neues.
Mannast ». Lvener am Samotag und Sonntag.

Immer noch unbeständig und naßkalt, euch mit Schueesällen
verbunden.

«te« qrMiilun,,
«nr « « erlaa der » « . Nats«,-'«» .» « «» drinkere» l» ar> «»IlMN« «a»»

Amtliches.
Kgt . HbLvamt Uagotö.

Bekanntmachung
betr . die Biehfeuchenumlage sür das Jahr LS17.

Die Herren Ortsvorsteher werden noch besonder»
aus die Verfügung des K. Ministeriums de» Innern vom
2. November 1917 — Reg.-Bl. S . 182 — hingewiesen,
wornach im Anschluß an di« aus 1 Dezember da. 3».
staltfindende Bieziihlunz auch die Biehfeuchenumlage für
das Rechnungsjahr 1917 vorzunehmen ist.

Die zur Durchführung erforderlichen Vordrucke sind
den Gemeinden heute von hi-r aus zugegangen.

Den 28. November 1917. Kommerell.

Bekanntmachung
öetreffeud die Bildung einer Areie« Schn- macherinnnng.

Mit Erlaß vom 9. ds. Mts. Nr. 5454 hat die K.
Regierung des Schwarzwaldkreises die Satzung der
„Freien Schnhmacherinnnng Nagold " genehmigt.

Me konstituierende Versammlung, in welcher die Wahl
des Vorstands und, soweit möglich, der übrigen Innung,-
ämter oorgevommkn wird, findet am Donnerstag de«
S. Dezember ds. Js . nachmittags » Uhr auf dem
Rathanfe in Nagold statt.

Sämtliche Schuhmacher de» Bezirk« werde» hiezu
eingelade».

Nagold, den 26. Nov. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Viehzählung «m 1 Dezember 1917.
Auf di« im Staatsonzetger Nr. 271 enthalten« Ver¬

fügung de» K. Ministeriums der Innern über die Vor¬
nahme einer Viehzählung am 1. Dezember 1917 » erde«
die Herren Ortsoorstkher noch ganz brsönders hingewkesen.

Die beteiligten Kreis« werden auf die Preffenotiz im
redaktionellen Teil des heutige» Blatte« aufmerksam ge¬
macht.

Nagold, den 26. N»v. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Verfügung der LandeSversorgnngsftelle über
Kohlrübe « (Bodeukohlrab «»,) Ttoppelrübe « «nd

Zuckerrauket».
Aus Grund der B^ annimachung der Reichsstell« sür

Gemüse und Obst vom 12. September 1917 (Reichsanzeiger
Rr . 219), sowie auf Grund der§§ 12 und 15 der Verord¬
nung de« Vaidesrats über die Bersorgungsregelung»om
25. Septemder/4. November 1915/6. Juli 1916 (Reichs-
Gesetzbl. 1915 S . 607/728. 1916 S . 873) in Verbindung
mit der Berjüaung des Ministeriums des Innern über den
Dtikehr mit Gemüse usw. o»m 27. August 1917 (Staats-
anz. Nr. 201) mird für das »ürttembergisch-hohenzollernsche
Beisorgungsgebiet(Z 1 der Verfügung des Ministerium«
de« Innern über Gemüse usw. vom 21. Mai 1917, Staat»-
anzeiger Nr. 118) verfügt:

Dte Borschristen der Bersügung der Landesoersor-
gungsstelle über Runkelrübenv»m 7. November 1917
(Staatsanzeiger Nr. 263) werden mit sofortiger Wirkung
auf Kohlrüben(Bodenkohlraben). Stopprlrüben und Zucker-
runkel» ausgedehnt.

Siuttgart, den 20. November 1917. Schül «.
Aus Vorstehende» wird hiermit aufmerksam gemacht.
Nagold, den 28. Nov. 1917. K. Oberami:

Kommerell.



Bekanntmachung
der stello. Generalkommando xm .<K. W.)Ameekorps.

Don der Bekanntmachung brtr. Beschlagnahme, Behandlung. Der»
wenduag und Meldepflicht»on rohen Kanin-, Hasen- und Katzenfellen
us» . vom 1. Ihn! 1917 (Nk. I>. 800/4. 17. Beilage zum
Staatsanz. vom 1. 6 17. Nr. 125) find durch die Kriegorohstoffab-
teilung des Kriegsministeriums in Berlin folgende Ausnahmen mit
Wirknng vom 24. November 1917 ab zuzelassen worden:

1. Der Besitzer eines Tieres darf, auch wenn er nicht Mitglied
einer Kaninchenzuchtoereins ist. beschlagnahmte Fell- an die
Dereinssammelstelle eines Kaninchenzuchtoereins seines Wohnorts
zu veräußern;

2. Die Frist von 3 Wochen für die Bei Äußerung eines Felles durch
den Besitzer einesT'eres ist aus 6 Wochen verlängert worden.

3. Mldbretthändler dürfen über die in ihrem Betriebe gewonnen
beschlagnahmten Felle gemäß ß 4a—ä der Bekanntmachung
verfügen ohne sie vorher reinigen, spannen und trocknen zu müssen.

Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung des Militärbesehlshabers darüber
in Kraft getreten, daß alle Personen, welche Kanauinchen, Hase» und
Katzen geschlachtet haben, verpflichtet sind, die rohen Fell« binnen 6
Wochen nach der BerSssenllichurg der Bekanntmachung bezw. nach dem
Abziehen des Felles an di« Bereinssammelstelle eines Kaninchenzucht-
oereiaa ihres Wohnorts oder an einen Händler(Sammler) zu verkaufen.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist im Staatsanzeiger vom
26. November 1917 veröffentlicht und dort etnzusehen.

Stuttgart , den 24. November 19l7.
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Viehzählung
statt, dir sich aufPserde,Rindvieh,Schaft.Schlveive, Ziegen und Federvieh
erstreckt. Die Ausnahme erfolgt durch Zähler mittels Ortsliflen von
Stall zu Stall.

Die Biehbefltzer werden gebeten, das Zählgeschäft durch bereitwil¬
liges Entgegenkommen zu erleichtern.

Nagold, den 29. November 1917.
Stadtschutth.-Amt: Maier.

Audlvirtslh. Bezirksvereiu Mgvld.
Bestellungen

auf Frühjahrs-Saatgut
— Haber , Gerste und Sommerweize » — wollen binnen8 Tagen
bei Herrn Julius Raas,  Gärtner hier gemacht» erden.

Um sich da» für den Bezirk geeignete Saatgut rechtzeitig sichern
zu können, müssen die Bestellungen jetzt schon erfolgen. Verspätete An¬
meldungen können nicht berücksichtigt werden.

Die Saatkarteu und Füllsäcke« erden später einverlangt werden.
LrölleshofNagold , den 28. November 1917.

Bereinsvorstand: Link.

Z
z
o

Hatterbach -Ghuinge ».

jkSLkreitz-Lialslivag.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

uns. Verwandte, Freunde und Bekannte aus
Dienstag , de» 4 . Dezember 1S1V

in das Gasth. z. . Traube" in Haiterbach sreundl. einzuladen.

Johannes Schuou
Schreiner

Sohn de« Johann Schuon,
Landwirt in Haiterbach.

Anna Supper
Tochter des

Iak .Rtllinger, Bahnwärter
in Ehningen bei Böblingen.

Kirchgang 12 Uhr.

in

lene«-, kiinelieii'.
üonliinsiiileil-«liiisIieii-jiiiMil

ireiettksMges I -ager
in

Herren«Hosen.
ML

l.8Üei'8ll-a886 98.

Für einen 10jährigen Knabe»
sucht ein geordnetes

Kosthaus.
Armenpflege Nagold.

EinigeEnten
zur Zucht

gesucht.
Wo sagt die Geschästsst. ds. Bl.

Sckönbwnn.
Eine S» Woche« trächtige

gute
Nutz- und

hat wegen Entbehrlichkeit zu ver>
Kausen

Georg Auer.
Watdoors.

Unterzeichneter setzt eine starke

Schaff- und
Nutz-
Kuh

dem Verkauf aus
Karl Walzz. „Adler".

I Ns» t lwssr«» lri'iSALvepnundst»» 11

l risliung4.0« .I917. ^ lI M̂Ur-ttenrb.
KsieNreur
Zelä Lotterie
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Rotfelde», den 29. Noo. 1917.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir di«schmerz- _

!lichs Nachricht, daß unser lieber Sohn, Bruder und SchwagerM
Pionier

Karl Bachmann
JuhaSer des Hiserrre« Kreuzes II . Klasse

im Alter von 20 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
In tiefer Trauer
die Elter«: Friedrich Bach mann, Küfermstr.,

Karoline Bachmann, geb. Heinz,
«ud Geschwister,

der Schwager: Albert Ziegler.
Trauergottesdienst: Sonntag, den 2. Dez., nachmittags Vs2 Uhr.

Oberfchwaudorf , den 29. November 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Ber

!tust unseres lieben Sohnes und Bruder«

Georg
sprechen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank aus.

Familie Schulth . Beffey.

Praktisch daheim und Willkommen im Feld
sind

Xsrtendrleke, stlhoziksriea«ai
ckis SU dsdsn Stock dsi

MMViocilZ g. v r- lrer, Mi,°IS.
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